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nach Longnon a. a. O. p. 308 dem heutigen Dorf Corps-Nmls
(riohtiger Cornus, südöstlich von Rennes) eutspl·ieht. Mit Vicinnus
vgl. man einen anderen Beinamen des Mars Bolvimzzf,s (Leblant,
Inser. ehret. de la Gaule I p. 29), dessen Deutung aber ebenso
dunkel ist.

.Halle a. d. S. Mn Ihm.

Ein inscltrit'tliches Beispiel von Kolometrie.
Nach qem Zeugniss des Eusebios (hist. ecoles. :VI 16) hat

zuerst Origenes (t254) flir die poetisohen Büoher der Septua­
ginta, besonpers die Psalmen, die kolometrische Schreibung ein­
geführt; und es ist längst richtig erkannt, dass diese Schreibung
den Zweck hatte, beim lauten Vorlesen der hebräisohen Poesie
mit ihrem ausgeprägten <Parallelismus der Glieder' einen sicheren
Ueberblick iiber die Gliederung zu gewähren.

Da bietet es nun ein eigenthiimliches Interesse zu sehen,
dass spätestens schon im 4. Jahrhundert auch auf Stein der Sep­
tuagintatext eines Psalmen und zwar des 15. (nach der Zählung der
Septuaginta des 14.) in kolometrisohen Absätzen eingehauen zu
finden illt. .Es handelt sich um eine bei dem kyprisohen Lape­
t110S l,ürz!ieh gefundene 0,30 m hohe und 0,50 m breite 1 Ma.rmor­
tafel, deren Schl'ift vielleicht älter, jedenfalls nicht jünger als
das 4. Jahrhundert ist. Dei' Text, der soeben von Perdrizet im
Bull. de Cor.r. Hell. XX p. 349 ff. veröffentlioht und pI. XXIV
faosimiHrt ist (ohne dass diese Singularität hervorgehoben würde)
ist· nämlioh folgendermassen geschrieben:

KETICTTAPOIKHCEIENTQCKHNQMATICOY
HTICKATATTAYCEIENOPIArlQCOY
TTOPEYOMENOCAMQMOCKAIEPrAZOMENOC

AIKAIOCYNHN
5 AAAQNAAH01ANENKAPAIAAYTOY

OCOYKEAOAQCENENrAQCCHAYTOY
KAIOYKETTOIHCENTQTTAHClQNAYTOYKAKON
KAIONIAICMONOYKEAABENETIlTOYCErnCTAAYTOY
E'=:OYAENQTAIENQTIlONAYTOYTTONHPEYOMENOC .

10 TOYCAE<.pOBOYMENOYCTONKYPIONL.\O'=:AZEI
OOMNYQNTQTTAHClONAYTOYKAIOYKA0ETQN .
TOAPrYPIONAYTOYOYKEAQKENETIlTOKQ
KAIAQPAETTA0QOICOYKEAABEN
OTTOIQNTAYTAOYCAAEY0HCET/0/1/1//

151///11///1/1/11/1/1/111/11111111/111//11//// ///////
Der Stein ist an der reohten Ecke abgebrochen und am unteren
Rande besohädigt; dooh kann am Ende dar 14. Zeile hiiohsteilS

1 Perdrizet giebt zwar die Längen- und Höhenmasse umgekehrt;
doch lehrt der Anl'enschein der Tafel das R,icbtige; die Höhe ist ge­
ringer als die Breite.
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nooh AIEICTON gestanden 11aben, so dass in der 15. Zeile nur
(6twas eingerückt) AIQNA stand, womit der Psalm zu Ende ist.

Die Fassung der Worte weioht von der bekannten nicht
wesentHeh ab, sie la.utet in Umsohrift:

V. 1 KUPLE, Ti~ 1iapOlKtlO'€l b TIfl O'Kflvw/.UXTI O'ou;
11 TI~ Karam:UJO'€1 lv Opt Url4J O'OU;

V. 2 1iOp€UO/.lEVO~ ä/.lw;.LO~ Kai lpTa~O;.LEVO~
bIKlllOO'UVIlV,

V. 3 AllAWV &'AtiBulV €V KllpM~ aUToO.
o~ OUK €bOAWO'EV lv rAWO'O'lJ auTOU,
Kai OUK l1ioiTJO'EV TIfl 1iAllO'IOV aUToG KaKOV,
Kai OVL~HO'I-tOV OUK ~AaßEV €rrl TOU\; e:'f"(tO'Ta. a.UTOG.

Y. 4 €~OUb€VWT(ll lvwrnov aUTou 1iOVIlPEUO/.l€vo<;;,
TOU<;; OE CPOßOUIlEvou<;; TOV KUpLOV boE&~Et.

oO;.LVUWV TIfl rrAlla:iov aUTOU Kai OUK &.8ETWv.
V. 5 TO &'prUplOV aUTQu OUK ~bWKEV e:rrl TOK4J'

Kai bwpa €1i' &.eWOl\; OUK ~AaßEv.

o TrOIWV TuüTa ou O'aAEuefjO'ET[m d<;; Tnv
(alwvll.

Nnr ist. (abgesehen von ein paar landllinfigen Itacismen)
in V. 1 tlberliefert Kai Tl<;; KaTaO'KllvwO'€l lv TIfl OPEL, in
V. 3 OUOE statt Kai ou und in V. 4 fehlt Tn" KUpIOV.

Dagegen tritt die Rücksicht auf bequemes Lesen, die die
kolometrisohe Gliederung hervorrief, auoh darin zu Tage, dass
bIKAIOCYNHN, da das gau ze Wort nicht mehr in die Zeile (3)
ging, zu deren Kolon es gehört, ganz und allein in .die fol­
gende Zeile (4) uml zwar eingerückt gestellt ist, obwohl am
Schluss der Zeile 3 noch für drei Buchstaben Platz war. (Für
AIQNA am Schluss des Ganzen (15) ist dasselbe Verhältniss vor­
auszusetzen).

Bei dieser Sll.Ohlage liegt die Schlussfolgenng nahe, dass
diese Marmortafel zum liturgischen Dienst in einer Kirche be­
stimmt war. Es wäre von diesem Gesichtspunkt aus wichtig zu
erfahren, ob die Texte der Psalmen, die auf den Wänden der
Katakomben einer Kirche im südlichen Russland aus dem J. 491
n. Chr. eingemeisselt sind, auch die kolometrische Gliederung
zeigen. Doch ist mir die über diese 1890 entdeckte Kirche er'
schienene Monographie von Kalakowski (s. Academy, 16. April
1892j Perdrizet a. a. O. S. 351) nicht zugänglich.

Immerhin ist es auffällig, dass, wie mir meine theologischen
Collegen versichern, die Verwendung dea in Rede stehenden
Psalmen in der Liturgie der älteren christlichen Kirche nicht
naohweisbar ist. Unter diesen Umständen darf es nicht als aus­
geschlossen gelten - woran auch schon Perdrizet dachte -,
dass der Stein vielmehr aus einer jüdischen Synagoge stammt,
was nach mehr als einer Seite interessante Einblicke gewähren •
würde. 00011 wage ich mich auf dieses mir fremde Gebiet nicht
weiter einzulassen.

C. Wachsmutb.




